
VERPACKUNG

www.fischmagazin.de34 FischMagazin 2/2026

Transgourmet und Papacks stellen Neuentwicklung für die Seafood-Logistik vor

Transportbox aus 
nachwachsenden Rohstoffen
Expandiertes Polystyrol (EPS), besser bekannt als Styropor, ist für die Fischbranche unverzichtbar. 
Handel, Transport und Lagerung von Frisch- und Räucherfisch sind ohne das Material im Moment noch 
undenkbar. Aber EPS ist nicht unumstritten, deshalb wird es zunehmend durch Alternativen ersetzt. 
Transgourmet Seafood stellt auf der Fischmesse in Bremen zusammen mit Kooperationspartner  
Papacks eine Fischkiste vor, die Holzfrischfasern und auf Hanf basiert.

S tyropor ist in der Fischbranche allgegenwärtig, denn 
es ist billig, leicht und gut isolierend. Aber das Mate-
rial ist auch ökologisch problematisch, da es biolo-

gisch nicht abbaubar ist und bei Beschädigung oder Bruch 
in winzige Partikel zerfallen kann, die als Mikroplastik 
die Böden und Gewässer belasten. Laut WWF gehören 
weggetriebene Styropor-Fischkisten zu den häu!gsten 
Kunststo"abfällen, die an Stränden und im Meer treibend 
gefunden werden. EPS ist technisch zwar recycelbar, was 
praktisch aber oft wirtschaftlich unrentabel ist. Gerade 

Fischboxen sind nach Nutzung oft verunreinigt durch 
Fischreste und Feuchtigkeit, was eine Wiederverwertung 
unwirtschaftlich macht. Daher wird das Material in vie-
len Kommunen verbrannt, oder es landet auf Deponien. 
Weiterhin wird EPS aus Erdöl hergestellt – also aus einer 
endlichen Ressource; außerdem ist es sperrig und braucht 
viel Platz im Müll und beim Transport. Abfallvolumen, 
Rohsto"verbrauch, Recycling und Umweltbelastung sind 
vier Stichworte, die beim #ema Styropor immer wieder 
negativ ins Gewicht fallen.

VERPACKUNG

Tahsin Dag, Gründer von Papacks, und Thierry Stauffenegger, 
Geschäftsleiter von Transgourmet Seafood, präsentieren 
die Fiber Box, die beim Transport von Frischfisch die 
herkömmlichen Kisten aus Styropor ersetzen soll.
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»
Sollten die 
Verpackungen 
in der Natur 
landen, dann 
stellen sie dort 
ein weit gerin-
geres Risiko 
dar, da sie sich 
über die Zeit 
zersetzen.

Grund genug also, die bestehende Verfahrensweise 
zu hinterfragen und nach neuen Lösungen zu su-
chen. Der Fischgroßhandel Transgourmet Seafood 
aus Bremerhaven und der Kölner Verpackungsent-
wickler und -hersteller Papacks stellen auf der !sh 
international in Bremen mit der „Fiber Box“ eine 
Neuentwicklung vor, die auf Basis von Holzfrischfa-
sern und Nutzhanf (Cannabis sativa) hergestellt wird 
und viele der negativen Aspekte behebt.

Open Source-Initiative 
für Styroporvermeidung

Eine Besonderheit bei der Einführung der Fiber Box 
ist das klare Bekenntnis von Transgourmet zur of-
fenen Verfügbarmachung dieser Innovation: Trans-
gourmet erhebt ausdrücklich keinen Anspruch auf 
Exklusivität für die neue Fischtransport-Box. Ge-
meinsam mit Papacks hat das Unternehmen das Pro-
jekt bewusst als „Open Source“-Initiative angelegt. 
Ziel ist es, die schnelle und breite Verfügbarkeit und 
Nutzung der Fiber Box in der gesamten Branche zu 
fördern und damit dem Ziel einer zügigen Styropor-
vermeidung so schnell wie möglich näher zu kom-
men. Deshalb sind alle interessierten Marktakteure 
eingeladen, mit dem Konzept zu arbeiten und es für 
sich anzupassen oder zu nutzen. „Unser Ziel ist es, 

dass viele Produzenten und Händler die Kiste einset-
zen. Nur gemeinsam scha"en wir es die Branche zu 
verändern“, erklärt dazu #ierry Stau"enegger, Ge-
schäftsleiter des Bremerhavener Fischgroßhandels. 
Auch hinsichtlich der Produktion der Kisten ist man 
o"en für Kooperationen. Die Kiste von Papacks ist 
zwar schutzrechtlich geschützt, aber das Kölner Un-
ternehmen ist o"en für Lizenzpartner, die die Kisten 
dort herstellen, wo sie benötigt werden, um so unnö-
tige Transporte zu vermeiden.

Diese O"enheit und die Philosophie des Teilens po-
sitioniert Transgourmet als First Mover und Pionier 
in der Fischbranche, denn das Unternehmen möchte 
den Wandel aktiv vorantreiben, statt ihn exklusiv für 
sich zu nutzen. „Wir sehen es als unseren Auftrag, In-
novationen mit möglichst vielen Marktbeteiligten zu 
teilen, damit der ökologische E"ekt maximiert wird“, 
betont Stau"enegger. Transgourmet fungiert damit 
als Wegbereiter und übernimmt Verantwortung, um 
tatsächlich Bewegung in den Markt für nachhaltige 
Lebensmittelverpackungen zu bringen.

Der Rohstoff

Papacks produziert in der Ukraine auf 5.000 Hektar 
Nutzhanf. „Wir ernten alle 120 Tage zirka drei Meter 
hohe P(anzen“, veranschaulicht Tahsin Dag, Grün-
der und Geschäftsführer von Papacks, das schnel-
le Wachstum des Rohsto"s. „Die Nutzp(anze kann 
Holz-Zellsto" vollständig ersetzen – ohne Abhol-
zung, mit bis zu viermal höherem Zellsto"ertrag 
pro Hektar“, ist er überzeugt. Die Fasern werden in 
einem Extruder aufbereitet und im Anschluss zur 
Fasergusspulpe oder auch Papierherstellung wei-
terverarbeitet, welches das Ausgangsmaterial für 

Hergestellt wird die Fiber Box auf Basis von Holzfrischfasern und Nutzhanf 
(Cannabis sativa).

Das Design der Boxen ist so ausgelegt, dass 
Schmelzwasser von der Ware weggeleitet und 
in einem Inlay aufgefangen wird.
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die Verpackung darstellt. Hanf zählt zu den stärksten 
p(anzlichen Fasern überhaupt. Seine überdurch-
schnittliche Länge sorgt für höchste Reiß- und Wei-
terreißfestigkeit – ideal für stoßdämpfende Verpa-
ckungslösungen. Gleichzeitig ermöglicht die hohe 
Zugfestigkeit ein geringeres Flächengewicht bei ho-
her Stabilität. Das spart Material, Gewicht und letzt-
lich auch Transportkosten.

Die Verarbeitung

Das Ausgangsmaterial wird im Fasergussverfahren 
verarbeitet, das bereits seit 1915 bekannt ist. Dafür 
wird das Papier im sogenannten Pulper mit Wasser 
vermengt. Innerhalb der Suspension werden die 
Fasern vollständig frei gelöst, mittels eines Form-
werkzeugs abgeschöpft und so in eine neue Form 
gebracht. Auf dem Band eines langen Umluftofens 
verdampft die Flüssigkeit im Faserguss-Produkt voll-
ständig – die Fasern sind ohne Zusätze fest mitein-
ander verbunden. Für eine höhere Genauigkeit und 
glattere Ober(äche können Faserguss-Verpackungen 
optional noch einmal in einem beheizten Presswerk-
zeug für wenige Sekunden nachgepresst werden. 
Im Lebensmittelbereich das bekannteste Produkt 
aus Faserguss sind vermutlich Eierkartons, die das 
druckemp!ndliche Lebensmittel seit Jahrzehnten 
zuverlässig schützen.

Das Design

Das nestbare Design der Fiber Box spart Platz im 
 Lager und beim Transport gegenüber herkömmli-
chen stapelbaren Boxen, da sie sich ineinander sta-
peln lassen. Während man für 480 konventionelle 
Styroporbehälter den Platz von sechs Paletten be-
nötigt, kann die gleiche Anzahl Fiber Boxen auf nur 
zwei Paletten transportiert werden. Die Kisten sind 
mit einem Deckel einfach und sicher verschließ-
bar und mit Deckel stapelbar. Die Fiber Box wird 
es in zwei Größen geben für 5 bzw. 10 kg Fischein-
waage plus Eis. Die 5 kg-Box hat die Außenmaße 
395 x 295 x 170 mm (240 Stück auf einer Palette) und 
ist ab Februar / März erhältlich. Die 10-kg-Variante 
misst 595 x 395 x 170 mm (120 Stück / Palette) und ist 
voraussichtlich ab März / April 2026 lieferbar.

Die Belastbarkeit

Im Vergleich zu nur Holzfasern zeigt Hanf ein bes-
seres Verhalten bei Feuchtigkeit. Er quillt weniger, 
bleibt länger steif und zerfällt nicht so schnell – ein 
klarer Vorteil bei Kühlketten, Kondenswasser oder 
Außenlagerung. Mit optionaler Naturbeschichtung 
lassen sich Hanf-Fasergussverpackungen sogar 

Nach Herstellerangaben bietet die Fiber Box eine für den Einsatzzweck als 
Transportkiste ausreichende Temperaturbeständigkeit.

Die Boxen haben die Konformität für Lebensmittelkontakt gemäß EU-Verord-
nung 1935/2004 .
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»
Die Fiber Box 
hat 2025 den 
Deutschen Ver-
packungspreis 
in der Kategorie 
Nachhaltigkeit 
gewonnen.

wasserabweisend ausführen – saubere und leere 
Boxen sind über die herkömmlichen Papierströme 
recycelbar. Trotz ihrer Stabilität sind Han"aserguss-
verpackungen besonders leicht. Die Fasern ermögli-
chen dünnwandige, formstabile Konstruktionen mit 
hoher Stei!gkeit. Das Faserguss-Material verhält sich 
bei hoher Belastung (exibel anstatt zu brechen, wie 
zum Beispiel bei spröden Materialien. Bei starken 
Stößen verformt sich die Faserstruktur zwar, aber 
zerbricht nicht an ihrer Belastungsgrenze.

Temperaturverhalten 
und Feuchtigkeitsresistenz

Die Box bietet eine für den Einsatzzweck als Trans-
portbox nach Herstellerangaben ausreichende Tem-
peraturbeständigkeit. Die Temperatur in der mit 
Eis gefüllten Fiber Box wird – nach intern durchge-
führten Testungen – bei einer Außentemperatur von 
6,5 °C für mindestens 24 Stunden gehalten. Auch die 
Feuchtigkeitsresistenz erfüllt die Anforderungen des 
Fischtransports: Das Material ist wasserabweisend 
ausgeführt, sodass Schmelzwasser es nicht durch-
weicht. Die Boxen haben die Konformität für Lebens-
mittelkontakt gemäß EU-Verordnung 1935/2004 und 
sind so konstruiert, dass sie das Schmelzwasser von 
der Ware wegleiten und in einem Inlay au"angen.

Rückführung und Recycling

Nach Herstellerangaben ist der verwendete Roh-
sto" für das Recycling im Papierkreislauf geeignet, 
 solange die Boxen sauber und leer sind. Die Fiber 

Box lässt sich in den konventionellen Altpapierstrom 
integrieren und vermeidet damit zusätzliche Rück-
führungskosten. Sollten die Verpackungen in der 
 Natur landen, dann stellen sie dort ein weit geringe-
res Risiko dar, da sie sich über die Zeit zersetzen.

Die Fiber Box hat 2025 den Deutschen Verpackungs-
preis in der Kategorie Nachhaltigkeit gewonnen. 
Weiter wurde sie in diesem Jahr mit dem WorldStar 
Award durch die WPO (World Packaging Organisa-
tion) in den Kategorien Transit, Food und Material 
ausgezeichnet.  nik

Gesetzliche Entwicklungen

Druck auf Einweg-Kunststoffe nimmt zu
Neben den ökologischen Gründen zwin-
gen auch Regulierungen zum Umdenken 
in der Verpackungswahl. Die Europäische 
Union hat mit der Single-Use Plastics 
Directive (Einwegkunststoff-Richtlinie) 
2021 erste Verbote für bestimmte Kunst-
stoffprodukte erlassen. So sind Einweg-
behälter aus EPS, die für den sofortigen 
Verzehr von Lebensmitteln gedacht sind 
(z.B. Take-away-Essensboxen) EU-weit 
verboten . Klassische Fischtransportkis-
ten fallen zwar noch nicht unter dieses 
Verbot, doch der Trend ist klar: Der Ge-
setzgeber will den Plastikabfall reduzie-

ren und bevorzugt recyclingfähige oder 
biologisch abbaubare Materialien.

Auf EU-Ebene ist eine umfassende Ver-
packungsverordnung in Vorbereitung, die 
unter anderem vorsieht, dass bis 2030 
alle Verpackungen recyclingfähig oder 
wiederverwendbar sein müssen. EPS-
Verpackungen würden diese Kriterien nur 
schwer erfüllen, vor allem wenn keine 
geschlossene Recycling-Infrastruktur 
vorhanden ist. Einzelne EU-Staaten gehen 
bereits weiter: In Ländern wie Dänemark 
und Schweden existieren Programme, 

um Styroporverpackungen in der Fisch-
industrie zu minimieren, und Spanien 
diskutierte zuletzt ein Verbot bestimmter 
Einwegverpackungen im Frischfisch-
sektor. Weltweit ist ebenfalls Bewegung 
zu spüren – laut Branchenerhebungen 
haben rund 30 Länder in den letzten 
Jahren rechtliche Beschränkungen oder 
Verbote für EPS erlassen . China beispiels-
weise untersagt bestimmte Kunststoff-
verpackungen, und in den USA haben 
Bundesstaaten wie Kalifornien und New 
York Schaumpolystyrol für Lebensmittel-
verpackungen verbannt.  nik

Die Fiber Box wird es in zwei Größen geben für 5 bzw. 10 kg Fischeinwaage 
plus Eis.


